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Mittelalter
Arno BOrSt: Dıe éebaldslegenden_ 1n der mittelalterlichen (3e-

e  (n Sonderdruck A4U$s dem Jahrbuch für fränkische Lan-
desforschung, 2 ‚ Jg Neustadt A isch (Degener) 1967 159 S)
kart.
Heute noch bewahrt der Tıtel einer der beiden mächtigen mittelalterlichen

Hauptkirchen Nürnbergs und 1n ihr das berühmte Sebaldusgrab Peter Vischers
das edäcQhtnis den gefeierten Patron der alten Reichsstadt. Die in etwa

Z1g Fassungen verbreıteten und eute noch in ber hundert bis 1NSs Jahrhundert
7urückreichenden Abschriften un!: Frühdrucken orhandenen mittelalterlichen
Sebalds-Legenden bilden den Gegenstand vorliegender Untersuchung. Dabei zeıgt
sich als wesentliches den hohen Wert der Legendenforschung überhaupt erhellendes

Ergebnis, dafß die Sebalds-Legenden ber Sebald selbst keine historischen Anhalts-
punkte bieten, dagegen tiefe Einblicke 1n die Nürnberger Stadtgeschichte eröftnen:
„Die Sebaldslegenden stellen das politisch-religiöse Selbstbewufßtsein Nürnbergs in
seiınem Wesen und Wandel getreulich dar, bisweilen aufschlußreicher als die unpCcI-
Önliche Stadtchronistik, die unsere Hauptquelle für das mittelalterliche Leben der
Reichsstadt 1St.

Sebalds SCHAUC Lebenszeıt, seine Herkunft und Persönlichkeit sind un bleiben
wohl unbekannt, wenngleich seiner Exıstenz ohl nıcht 7zweiteln ISt. Viıe-
leicht mMas inan ıh: zehnten der en Jahrhundert 7zuordnen. ber ebalds
Gebeine NnNanntfe bald die mittelalterliche Stadt Nürnberg iıhr eıgen, un: als diese ihr
Zanz allein gehörten, schuf S1e sich 1n Sebald iıhren Stadtpatron un machte ıh 1mM
auf des Jahrhunderts, 1n der Zeıt des sich entfaltenden städtischen Selbstbe-
wußtseins, ZUuU gefeierten Reprasentanten der Nürnberger Stadtfreiheit. eın Fest
beging INa  3 MI1t dem Meßformular OS e  o  1UsSt. MMa  - dachte sıch den Stadtheiligen
nıcht als Martyrer, sondern als Führer Z.U mönchiıschen Leben conftessor) un Miıs-
s10nar (doch wohl kaum als Kirchenlehrer, w1ıe der Vertasser reıbt ohl
1280, als sich die Stadt die hohenzollernschen Burggrafen wehren mußste, ent-
steht das Reimoffizium „Nuremberg extolleris“, 1n dem Sebald nıiıcht 1Ur angerufen
wird, se1ın olk beschützen, sondern iıhm auch die Verdienste der Stadt SC-
rechnet werden. Deutlich wirkt HU: dıe Legende des Einsiedlers Theobald VO  e

1cenza P herein; auch andere Legenden-To ” etw2 das Gespannwunder,
werden übernommen. Die Legende entwickelt sich zunächst, SOWeIlt S1e taßbar
1St, ausschließlich innerhalb des lıturgischen Bereichs. ohl 1340 entstehen die
1n NCUN kurze Abschnitte gegliederten Lektionen „Omnı1a qu«c sunt”, die
wiederum aut Elemente der Theobalds-Vita zurückgreiten un diese im höfischen
Zeitgeschmack ausgestalten. Wohl 1348 erweıtert INa  >3 das überkommene Sebalds-
Offizium mI1t der Sequenz „Concınamus parıtex“ 1n vierzehn Reimstrophen. Um
dieselbe Zeıt trıtt azu noch der ymnus „ Xmpnum Cantat”; 1n den bislang unbe-
kannte mirakelhafte Züge eingeflochten werden: Aus Sebald, dem Mannn vornehmer
Abkunft „de Francıs“ wiırd eın Königssohn. Hatte man doch eben MmMIt Kaiıser
Karl Friıeden geschlossen und VO Kaıiıser den ersten Reichstag jedes künftigen
deutschen Köni1gs zugesprochen bekommen oldene Bulle). Man schenkte dem Kai1-
- 1n se1ine Prager Reliquiensammlung einıge Gebeine Sebalds un begann en
uhm des hilfreichen Stadtheiligen verbreiten, indem INa  -} sich VO! Papst
Ablässe gewähren 1e Schließlich bringt die Z7weıte Hälfte des Jahrhunderts
das deutsche Lebensbild Sebalds „Es W as aın kunek“ hervor, 1n dem der Heı1-
lıge Als dänischer Königssohn un: mächtiger Stadtpatron erscheint. Miıt dieser Vıta
erreicht die Sebalds-Literatur ihren Höhepunkt. Das Lebensbild wurde auch 1Ns
Lateinische übertragen un umgestaltet ZUuUr ıta 51 dominum“, die erstmals die
Lebenszeit des Heiligen fixiert: wird der Zeıt der Karolinger zugewıesen. Eın
heute 198888 noch fragmentarisch erhaltener Wandteppich (um 1400 illustriert, die
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Legendenüberlieferung ausmalend, ebalds Wunderwirken. ESs konnte ıcht ausblei-
ben, da{ß die Stadt, die ıhrem Patron viel verdanken hatte, die päpstliche
Approbatıion se1nes Kultes anstrebte. Am Marz 1475 wırd S1e gewa TE

Dieser Zeitpunkt bedeutet tür die Entwicklung der Sebalds-Legenden eınen Ein-
der päpstlichen Approbatıon des Sebalds-Kultes, die INa  ; uchschnıitt. JetZts nach

die Sebalds-Viıta mi1tals Approbatıion seiner Vıta verstand, erlosch das Bedürfnis,
Zügen anzureichern. Neue Legenden der Legendenzüge entstehen 7zumindest

7wischen 14725 und 1450 nıcht. Man tejerte den Stadtheıilıgen un machte ihn,
weıt die Nürnberger Handelsbeziehungen reichten,; berall bekannt. Das olk Can

langte ber bald nach eiıner modernen Darstellung des Stadtpatrons Berück-
sichtigung des durch die päpstliche Approbation veräiänderten Standes. So wurde
ohl 1451 die breit angelegte Paraphrase SCZU den zeıten“ geschrieben, die R88!

nde des Jahrhunderts 1n der Stadtkirche St. Sebald, 4an einer Kette befestigt,
öffentlich auflag un sich gyröfßter Beliebtheit erfreute. Außerhalb Nürnbergs EeNTL-

stehende Legenden-Abschriften und -Übertragungen ührten manchen Korrek-
der mehrschichtigen Legendenüberlieferung, ohne den Bestand als solchen

och wesentlich verändern, wenngleich sich 1500 humanistis: gebi.  te Man-
NCr wı1e Sigismund Meisterliın un Konrad Celtis bemühten, us der Legende Historie

machen un eshalb die ihrem „kritisch-historischen“ Empfinden widersprechen-
den Wunder Sebalds verschäimt unterdrücken suchten.

Der Humanıst Celtis hat als etzter den Nürnberger Stadtpatron sowohl dich-
terisch als auch kritisch 1n der Bildungssprache dargestellt. Dıie dem Heilıgen eNt-

gegengebrachte politische Sympathie und fromme Bewunderung tanden nunmehr
ihren Ausdruck 1n der bildenden Kunst. In den mehrfach entstehenden Sebalds-
Altiären lebten die Sebalds-Legenden fort. In Nürnberg selbst ber el die Ent-
scheidung über das Sebaldsbild der Zukunft be1 Gestaltung des Grabes 1ın der Nürn-
berger Sebaldskirche, die der Erzgießerei des Peter Vıscher und seıiner Söhne NVOI-

wurde. Am Juli 1519 wird das rab aufgestellt.
Die verschiedenen Sebalds-Legenden spiegeln alle ein Stück Geschichte. Jede

Generatıion des mittelalterlichen Nürnberg entdeckte Sebald $ ıhrem Wollen
un Streben entsprechende Züge, un: wandelte sich Sebalds Bild VO einfachen
Einsiedler un Missı:onar Z Fürsten und Königssohn, W1€e iıch die Geschichte
Nürnbergs VO der unscheinbaren staufischen Sıedlung ZUr weltberühmten Reichs-
und Handelsstadt der Dürerzeit wandelte. Somıit erscheint 1n den Sebalds-Legenden

un!: 1er lıegt ihr besonderer Wert „Nnicht ZUEeTSE die persönlıche Individualität
eınes Heıilıgen, sondern die historis  e Individualıität seiner Stadt“.

Die Arbeit 1sSt. eiıne vorbildliche Legendenstudie, auf umtassender Quellenbasıs
sorgfältig durchgeführt. S1ie welist den oft verkannten VWert der Legendenforschung
und ıhren historischen Ertrag keineswegs 1Ur 1n volkskundlicher un frömmig-
keitsgeschichtlicher Hinsicht überzeugend 2AUS,. Dıiıe V U] Verfasser angekündigte
Edition der mittelalterlichen Sebalds-Legenden 1St 1Ur begrüßen.

München Georg Schwaiger

Josef Benzinger: Invectıva ın Romam. orn en Mittelalter VO
bis ZUuU Jahrhundert Historische Studien 404) Lübeck und Hamburg

(Matthiesen Verlag) 1968 130 D, kart.
Was 1n dieser materialreichen un überaus gründlichen, auf eıne Anregung VO:

Spörl zurückgehenden Untersuchung A4US dem Schrifttum des Mittelalters angeC-
tührt wird, kann vielleicht als repräsentativer Querschnitt romftfeindlicher Außerun-
SCIL gelten, erhebt jedoch nıcht den Anspruch auf Vollständigkeit Dem Vertasser
Zing zunächst einen UÜberblick ber die pragnantesten Aussagen und deren
Interpretation, annn ber auch deren Zuordnung un Eingliederung 1n die
SI Probleme der Zeıt. Die Themenkomplexe Geistesgeschichte, politische (1e-
schichte, Kulturgeschichte werden 1n sechs Kapiteln Behandeltı 1 Der Gegensatz
zwiıschen fränkischem Selbstbewulfitsein un römischer Tradition, Triebkräfte der
Auseinandersetzung mIit Rom 1m Jahrhundert, Romfremdheit und Italiener-


